
Von Roland S. Süssmann

Alle Reportagen, die in der einen
oder anderen Weise mit der Schoah zu
tun haben, sind sehr schwer zu schrei-
ben und beinhalten eine starke emotio-
nale Komponente. Und doch gibt es
Momente, die einen noch mehr erschüt-
tern als andere. Wie gross war näm-
lich meine Überraschung, als ich in
Wannsee vom Direktor der berühmten
Villa empfangen wurde, in der die
Konferenz von 1942 stattfand, und die-
ser mir beim Besteigen des Lifts zu sei-
nem Büro sagte: «Der Aufzug, in dem 

Sie gerade stehen, ist so zu sagen im
Originalzustand... vor Ihnen haben ihn
wahrscheinlich Reinhard Heydrich
und Adolf Eichmann benutzt.» Diese
zartfühlende Eröffnung ruft einem
sofort den Schrecken eines Ortes in
Erinnerung, der trotz allem wunder-
schön ist und an dem nie ein Jude
ermordet wurde.

In diesem Haus trafen sich am 20. Januar 1942 unter
der Leitung von SS-Obergruppenführer Reinhard
Heydrich 14 hohe Beamte aus den Ministerämtern
und der SS, um die praktische Durchführung der
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Die berühmte Wannsee-Villa, wo am 20. Januar 1942 die Konferenz stattfand, an der die Vernichtung
der europäischen Juden geplant wurde.



Deportation der europäischen Juden in das besetzte
Polen zu planen, wo sie ermordet werden sollten.
Diese Sitzung ging unter dem Namen «Wannseekon-
ferenz» in die Geschichte ein, und im Gegensatz zur
Legende wurde die «Endlösung» nicht erst während
dieser Konferenz beschlossen, sondern schon viel frü-
her, im Jahr 1941, und zwar von Hitler persönlich. Ziel
dieser Sitzung war es zunächst, die Vernichtung der
europäischen Juden zu organisieren, dazu hatte sie
Heydrich schliesslich einberufen (siehe Artikel des
Historikers Dr. Norbert Kampe, Direktor des Hauses
der Wannseekonferenz).
Doch wer war eigentlich Heydrich? Er wurde 1904 als
Sohn eines Komponisten und Konservatoriumsdirek-
tors geboren und trat 1926 in die Reichsmarine ein, wo
er den Dienstgrad eines Oberleutnants zur See erlang-
te, jedoch 1931 wegen «Schande» seiner Position
enthoben wurde. Seit 1932 gehörte er der NDSAP
(Nazionalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei) und
der SS an, wo er von Himmler sofort mit der Überwa-
chung politischer Gegner beauftragt wird. 1933 wird er
zum Chef der bayrischen Polizei ernannt, 1934 wird er
Chef der Gestapo in Berlin. Im Januar 1936 macht
man ihn zum Chef der SIPO (Sicherheitspolizei) und

im Oktober 1939 zum Leiter des RSHA (Reichssicher-
heitshauptamt). In den Monaten April und Mai 1940
ist er Kampfpilot. Ab Juni 1941 gibt er den Einsatz-
gruppen die Anweisungen für die Organisation von
Pogromen und Exekutionen in der UdSSR. Ende Juli
1940 gibt ihm Göring den Auftrag, die «Endlösung der
Judenfrage» vorzubereiten. An der Wannseekonfe-
renz legt er seinen Plan für die vollständige Vernich-
tung von 11 Millionen Juden durch ihre Deportation
nach Osten vor und verlangt bei dieser Gelegenheit
die Unterstützung der an der Konferenz vertretenen
Ministerien. Am 4. Juni 1942 stirbt er infolge eines
Attentats, das tschechische Widerstandskämpfer in
Prag auf ihn verüben.
Ein Aufenthalt in Berlin wäre ohne einen Besuch in
der berühmten Villa zweifellos undenkbar. Neben den
Emotionen und dem kalten Schauder, der den Besu-
cher beim Eintreten in den Konferenzraum erfasst, ist
auch die ständige Ausstellung einen Rundgang wert.
Im Konferenzsaal hängt ein Foto eines jeden Konfe-
renzteilnehmers an der Wand, und man kann sich
mühelos vorstellen, was an jenem Tag gesagt wurde.
An diesem Ort wurde die wissenschaftliche und präzi-
se Planung der physischen Vernichtung aller Juden
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Brief von Hermann Göring, in dem er Reinhard Heydrich 
sämtliche Vollmachten erteilt für die logistische und materielle

Vorbereitung der Endlösung der Judenfrage in den von
Deutschland kontrollierten Zonen Europas. 



Europas ausgearbeitet, einschliesslich der 1,5 Millio-
nen Kinder. Die Ausstellung befasst sich zwar nicht
nur mit der Konferenz, ist aber dennoch äusserst auf-
schlussreich. Auf die angrenzenden Räume aufgeteilt,
ist sie sehr gut durchdacht und erinnert an die histori-
schen Ereignisse seit 1933, an den Prozess des Aus-
schlusses, an die Verfolgungen, die Deportation und
die Vernichtung der europäischen Juden durch die
Deutschen und ihre Komplizen. Besonders bemer-
kenswert wird die Ausstellung durch die Tatsache,
dass die wesentlichen Fakten der Schoah auf relativ
beschränktem Raum ausgesprochen klar dargelegt
werden, und zwar mit Hilfe von aufrüttelnden, schok-
kierenden und eindringlichen Fotos, Landkarten, stra-
tegischen Plänen und vergrösserten Dokumenten aus
der damaligen Zeit. Neben den eigentlichen Ausstel-
lungsräumen verfügt die Villa am Wannsee auch über
einen pädagogischen Dienst für Schulen und speziali-
sierte Seminare, über eine sehr reichhaltige Bibliothek
und Mediathek, die eine Konsultation von Büchern,
Tonbändern und historischen Videofilmen vor Ort
ermöglichen. Es werden vom Haus der Wannseekon-
ferenz Seminare zu unterschiedlichsten Themen ange-
boten, die sich in den meisten Fällen direkt an spezi-
fische Berufsgruppen wenden und sich mit dem Ver-
halten dieser Gruppen während der Schoah befassen.
Diese Studienveranstaltungen lassen sich in sechs
grosse Themenbereiche unterteilen: Judentum und
jüdisches Leben in Europa vor 1933, die Juden unter
dem totalitären Regime der Nazis, Befugnisse und
Alltag unter den Nazis, Planung und Durchführung
des Völkermords, Auswirkungen des Nazi-Regimes
auf die deutsche Gesellschaft und Politik und schliess-
lich die aktuelle Debatte und die Erinnerung in Bezug
auf die Nazi-Verbrechen. Einige Themen, um nur die
wichtigsten Beispiele zu nennen: eine Konferenz für
Berufsmilitärs befasste sich mit «Die Beteiligung der
Wehrmacht, die Rolle der Polizei und der Sicher-
heitsdienste im Völkermord», eine andere Veranstal-

tung richtete sich an die Mitarbeiter im Gesundheits-
wesen und Pflegebereich und lautete «Von der Eutha-
nasie zum Mord an den Juden»; kürzlich fand ausser-
dem eine Konferenz für Berufsfeuerwehrleute statt
und befasste sich mit «Das Verhalten der deutschen
Feuerwehrleute in der Kristallnacht». In diesem
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Plan der ständigen Ausstellung.

Begleitbrief von R. Heydrich an Martin Luther, als er ihm
das Protokoll der Wannseekonferenz zukommen liess.



Zusammenhang ist es interessant zu wissen, dass die
Feuerwehrleute in gewissen Gegenden die Brand-
stifter mit der Stahlspitze der Löschvorrichtungen ver-
prügelten, und zwar nicht aufgrund einer besonderen
Sympathie für die jüdische Bevölkerung, sondern ein-
fach wegen eines hoch entwickelten Pflichtgefühls. Sie
sagten sich: «Wir sind Feuerwehrleute, deren Aufgabe
es ist, Feuer zu löschen, aber auch den Ausbruch von
Feuer zu verhindern. Wenn wir jemanden sehen, der
Feuer legt, müssen wir ihn daran hindern». Auch auf
nationalem Niveau finden regelmässig Seminare statt,
die bis zu eine Woche dauern können und vom Finanz-
ministerium der Bundesrepublik veranstaltet werden;
an ihnen nehmen Beamte aller Hierarchiestufen teil
und sie setzen sich mit einem einzigen Thema ausei-
nander: «Die ordentliche Plünderung jüdischer Besitz-
tümer durch die deutschen Steuerbehörden». Immer
wieder taucht dieselbe Frage in diesen Studienveran-
staltungen auf:» Kann sich dies wiederholen?». Seltsa-
merweise fällt die Antwort immer identisch aus. Die

obersten Verantwortlichen sind in der Regel sehr ka-
tegorisch mit ihrer Behauptung, es gebe so viele
Schutzvorrichtungen in der deutschen Gesetzgebung,
dass sich derartige Gräuel gar nicht wiederholen könn-
ten. Die einfachen Beamten sehen dies ganz anders:
«Ich möchte gerne wissen, was passieren würde, wenn
ich eine mir aufgetragene Arbeit mit der Begründung
ablehnen würde, die eine oder andere Entscheidung
komme mir nicht angemessen oder nicht richtig vor.»
Das Haus der Wannseekonferenz strengt sich beson-
ders an, die deutsche Jugend für die Problematik der
Schoah zu sensibilisieren. Die Schulen, die nach Wann-
see kommen, weisen natürlich immer Störfaktoren in
der Person von Schülern auf, die sich nicht die Bohne
für «noch ein Museum» interessieren. Nach einem
kurzen Besuch der Ausstellung werden die Klassen
nach Themen in Gruppen unterteilt, die jede das Foto
auswählen, das sie für das eindringlichste halten, und
diesen einen Fall näher untersuchen. Die Lehrer neh-
men an dieser Phase nicht teil und die Schüler bereiten
ihre Präsentation selbständig vor. Sie haben Zugang
zur Bibliothek und zur Mediathek, wo die Angestell-
ten der Villa sie bei der Arbeit beraten. Die Resultate
dieser Gruppenarbeiten sind nicht nur ausgesprochen
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Kommentar vom 16. Juli 1941 des SS-
Sturmbannführers Rolf Höppner in Posen. Er spricht
in mehreren Abschnitten von den Bedingungen und

Schwierigkeiten bei der Internierung der Juden, 
insbesondere der jüdischen Frauen, im Zusammenhang
mit Krankheiten und Mangelernährung. Unter Punkt 5

ist insbesondere zu lesen: «Es wurde vorgeschlagen,
alle gebärfähigen jüdischen Frauen zu sterilisieren,

damit die Judenfrage in dieser Generation endgültig
geregelt ist».

Die erste Seite des geheimen Protokolls der
Wannseekonferenz, von dem es nur 30 Exemplare gibt,

beweist eindeutig, dass diese Sitzung nur einen
Tagesordnungspunkt aufwies: «die Endlösung der

Judenfrage».



interessant, sondern auch viel sagend, sowohl wegen
der Art, wie das Thema behandelt wurde, als auch auf-
grund einiger Persönlichkeiten, die innerhalb des
Klassenverbands zutage treten. Auch Programme zur
Vorbereitung von Reisen nach Israel, in die Kon-
zentrationslager und zu Gedenkstätten in Polen und in
der Tschechischen Republik werden angeboten.
Abschliessend soll hervorgehoben werden, dass die
Villa ungeachtet einiger Gerüchte nie einer jüdischen
Familie gehört hat. Sie wurde von den Nazis auf völlig
legalem Weg deutschen Industriellen abgekauft, und
zwar zu einem auf dem Immobilienmarkt üblichen
Preis von 1,95 Millionen Reichsmark. Die Wahl dieser
Villa für die Konferenz erfolgte aus Überlegungen der
Bequemlichkeit. Ab 1941 wurde sie nämlich in ein
Gästehaus für höhere Offiziere der Polizei und der SS
verwandelt, die im Ausland Dienst taten und in Berlin
einen Auftrag erledigten oder sich ausruhten. Es gab
im Haus Zimmer, Aufenthaltsräume, eine ausgezeich-
nete Küche und einen guten Keller. Erwähnenswert ist
noch die Tatsache, dass die Hausarbeit von jüdischen
Jugendlichen erledigt wurde, die schliesslich depor-
tiert wurden. Ein Rundbrief vom 15. Dezember 1941
empfiehlt den Offizieren die Villa anlässlich ihrer Auf-
enthalte in Berlin zu nutzen, damit dieses Haus zu
einem «Zentrum für kameradschaftliche Beziehungen
der von auswärts kommenden SS-Führer, der SIPO

und des SD (Sicherheitsdienst) werde».
Zum Schluss soll darauf hingewiesen werden, dass sich
am Eingang des Hauses ein Buch befindet, in dem die
Besucher ihre Gefühle nach dem Rundgang zu Papier
bringen können. Zwei Reaktionen sind uns aufgefal-
len. Die erste stammt aus der Feder eines jungen 24-
jährigen Südafrikaners, der schrieb: «Ich finde keine
Worte, um meine Gefühle auszudrücken. Wie Men-
schen dies anderen Menschen zufügen können, über-
steigt meine Vorstellungskraft. Ich bin so stolz Jude zu
sein und hier zu stehen, aufrecht, ein halbes Jahr-
hundert nach diesen Ereignissen, und mit lauter
Stimme sagen zu können: «Le-Chaïm» - auf das Leben
- auf den Frieden - auf Israel!». Die zweite Eintragung
lautet: «Ich bin wieder da! Und die Öfen werden wie-
der rauchen». Dazu als Unterschrift ein Hakenkreuz!!!
Das gibt zu denken.
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Das Haus der Wannseekonferenz bietet ein sehr vielfältiges und reichhaltiges
Ausbildungsprogramm zur Schoah und den damit verbundenen Aspekten an.

Haus der Wannsee-Konferenz
Am Grossen Wannsee 56-58
Berlin
Tel.0049 30 805 00 10
Täglich geöffnet von 10.00 bis 18.00 Uhr
Homepage: www.ghwk.de


